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Der Gitterpilz in seinen verschiedenen Stadien: Rechts als „Ei“, bevor sich der Pilz entfaltet; links in voller Pracht mit
dem charakteristischen Gittermuster. (FOTO: TESSY HANSEN)

In Bofferdingen aufgetaucht: Ein Pilz aus dem Atlantikgebiet scheint sich in Luxemburg zu vermehren

Keine Angst vorm Gitterpilz!
Ben Schultheis vom „natur musée“: „Ungenießbar, aber nicht giftig“ / Aufruf an Leser: Gefundene Exemplare melden

V O N  B I R G I T  P F A U S - R A V I D A

Motten, Bäume, Moose: Dass im-
mer neue Tiere und Pflanzen aus
fernen Ländern freiwillig oder un-
freiwillig in unsere Breitengerade
eingeführt werden, ist eigentlich
nichts Neues mehr. Doch ab und
zu taucht etwas auf, das beson-
ders exotisch und ungewöhnlich
aussieht und sich erst einmal gar
nicht zuordnen lässt. So geschehen
in Bofferdingen. Mehrere Dutzend
seltsamer, rötlicher Pilze mit Git-
terform sind dort in einem Garten
aufgetaucht. Ursprünglich kommen
sie aus sehr südlichen Zonen. Wie
sind sie in Luxemburg gelandet?

Das Erstaunen war groß, als Ben
Schultheis das erste Mal Bekannt-
schaft mit dem seltsamen, gitter-
förmigen, rötlichen Gebilde mach-
te, das von einer nach Aas stinken-
den Schleimschicht überzogen
war. In einem Garten in Bofferdin-
gen waren die seltsamen Ge-
wächse aufgetaucht – plopp, wie
Pilze aus dem Boden geschossen.
Im vergangenen Jahr waren es we-
niger als eine Handvoll, dieses
Jahr schon über 30 Stück. 

Stinkende Schönheit

Des Rätsels Lösung: Bei dem
schleimigen Gebilde handelt es
sich um einen so genannten Git-
terpilz aus der Gattung der Bauch-
pilze. „Eine Pilzart, die normaler-
weise in südlichen Atlantikgefil-
den oder in Oasen der Wüste Sa-
hara vorkommt“, weiß Ben Schult-

heis. Im „natur musée“ ist der
wissenschaftliche Mitarbeiter spe-
zialisiert auf Nichtblätterpilze.
Darum war er auch ganz erstaunt
und erfreut, als eine Bekannte aus
Bofferdingen ihm von dem seltsa-
men Fund im Garten erzählte.

„Am Anfang sieht der Pilz aus
wie ein festes Ei beziehungsweise
wie eine weiße Kugel. Nach eini-
ger Zeit springt diese auf, und es
kommt ein rotes Gitter zum Vor-
schein, das mit nach Aas stinken-

dem Schleim überzogen ist“, so
Ben Schultheis. Meist halte die
morbide Konstruktion nur ganz
kurze Zeit, und besonders, wenn
es regne, sei es bald vorbei mit der
stinkenden Schönheit. In seiner
kurzen Lebenszeit zieht der die
Hitze liebende Gitterpilz jedoch
massenhaft Mücken an, die die
Sporen vom Gitter aufnehmen und
damit für ihre Verbreitung sorgen.

So gerne die Fliegen das Ge-
wächs haben: Der Gitterpilz ist für

Menschen ungenießbar, wenn
auch nicht giftig. Doch bei dem
eigentümlichen Aasgeruch des
Pilzes mag kaum jemand auf den
Gedanken kommen, ihn aufzu-
klauben und mit einem Ei in der
Pfanne zuzubereiten. 

Aber wie ist der Bewohner viel
südlicherer Gefilde nun nach Lu-
xemburg gekommen? „So weit ich
weiß, haben die Gartenbesitzer
vor drei Jahren Rindenmulch in
einem Luxemburger Baumarkt ge-

kauft. In den Holzstückchen
könnte das Pilzgeflecht gesteckt
haben, und nun vermehrt sich der
Pilz von Jahr zu Jahr“, vermutet
Ben Schultheis. „Denn dass eine
Mücke mit Pilzsporen so weit
fliegt, kann ich mir nicht vorstel-
len.“ Allerdings: Der Pilz wurde
auch schon im französischen De-
partement Deuxsèvres nahe Paris
gesichtet – und in Belgien sowie
im deutschen Baden-Württem-
berg.

Tintenfischpilz eingeschleppt

Ben Schultheis ist froh, den selte-
nen Pilz gefunden zu haben. Aller-
dings wollen die Gartenbesitzer
den „infizierten“ Rindenmulch
bald entfernen. Vorher wird der
„natur musée“-Mitarbeiter aber
noch Material vor Ort sammeln
und versuchen, den Pilz selbst
weiterzuzüchten.

Ein weiterer „eingeschleppter“
Pilz in Luxemburg ist übrigens der
zur Familie der Stinkmorcheln ge-
hörende Tintenfischpilz, dessen
übelriechenden Tentakel eben-
falls aus einem „Ei“ entspringen.
Er wurde etwa 1980 das erste Mal
in Luxemburg gesichtet. „Heute
findet man ihn schon an 20 ver-
schiedenen Orten“, so Schultheis.

Den Wissenschaftler interes-
siert nun: Haben weitere Luxem-
burger Tintenfisch- oder Gitter-
pilze gefunden, eventuell auch auf
Rindenmulch? Ben Schultheis
freut sich über Rückmeldungen
über Tel. 51 06 98 oder E-Mail
benschul@pt.lu

Während des Galakonzertes erhielten Präsident Patrick Birden und Generalsekretär Romain Reinard von der
„American Luxembourg Society“ eine Gedenkmedaille der „American Music Abroad“. (FOTO: TESSY HANSEN)

„Let there be Peace on Earth!“
Abschluss-Galakonzert zum 125. Geburtstag der „American Luxembourg Society“

Einen würdigen Schlussakkord
unter die im einfachen Rahmen
organisierten Feiern zu ihrem 125.
Geburtstag setzte die am 4. Juli
1882 gegründete „American Lu-
xembourg Society“ am Montag-
abend im Musikkonservatorium
der Stadt Luxemburg mit einem
Galakonzert.

Verpflichtet hatten die Organi-
satoren der Jubiläumsveranstal-
tung den Jugendchor mit Orches-
ter der „American Music Abroad“,
die sich derzeit auf einer Europa-
tournee befinden, dies mit Auftrit-
ten u. a. in Caen, Paris, Bruges,
Metz, Heidelberg, Salzburg, Col-

mar und Strassburg. Bei den rund
100 Musikanten und 50 Chormit-
gliedern handelt es sich um junge
musikbegabte Studenten, die
hauptsächlich von Colleges aus
den US-Bundesstaaten New York,
New Jersey und North Carolina
kommen.

Unter der abwechselnden Lei-
tung von Harry Owens, der auch
durch das Programm führte, Jason
Deshill, Paula Brinkman, Gary
Fink, Robert Bednar und Arthur
Carichner boten zuerst der ge-
mischte Chor, dann eine Perkus-
sionsgruppe, gefolgt von einer
Band, und schließlich alle zusam-

men dem rund 600-köpfigen Pu-
blikum ein abwechslungsreiches
Programm. Jugendlich frisch, be-
schwingt und unbeschwert zeigte
der Chor polyphone Höchstpräzi-
sion, ohne dass aber Rhythmik
und Showeffekte zu kurz kamen.
Homogenität zeigte auch die Band
mit einem Repertoire, bei dem
besonders die populären Marsch-
weisen in bester US-Tradition die
Zuhörerschaft begeisterten. Die
Apotheose bildete zum Abschluss
die in Vollbesetzung aufgeführte
flehende Ode „Let there be Peace
on Earth“ von Miller & Jill
Jackson. (j–lo)

Nach der Ordensverleihung in der „Maison de la presse“: Kassierer Jacques
Hillion, Pascal Becker, Roger Infalt und Generalsekretär Joseph Lorent
(v.l.n.r.). (FOTO: F.I.)

Nachträgliche Auszeichnung
Zwei Journalisten erhielten nationale Verdienstorden

Weil beide Journalisten am ver-
gangenen 20. Juni, als Premiermi-
nister Jean-Claude Juncker die
Ordensverleihung an langjährige
Presseschaffende vornahm, wegen
berufsbedingten Auslandsaufent-
halten (Türkei bzw. Kanada) nicht
dabei sein konnten, erhielten ges-
tern Dienstag im Anschluss an
eine Sitzung des Presseratsbüros
in der „Maison de la presse“ Roger
Infalt und Pascal Becker nachträg-
lich die ihnen vom Großherzog
auf Vorschlag des Presserates zum
Nationalfeiertag verliehenen Aus-
zeichnungen.

Roger Infalt aus Colmar-Berg,
Journalist und Redaktionssekretär
beim „Tageblatt“, wurde mit dem
Offizierskreuz im nationalen Ver-
dienstorden ausgezeichnet, dies
für seine aktive Mitgliedschaft von
15 Jahren im Presserat.

Pacal Becker aus Eischen, Jour-
nalist bei „Radio & Télé Lëtze-
buerg“, bekam für 20 Jahre Journa-
lismus die Vermeil-Medaille im
nationalen Verdienstorden.

Beschlossen wurde die kleine
Zeremonie, genau wie im Staats-
ministerium, mit einem Ehren-
Champagner. (j–lo)


